
Abb. 9: Wolfenbüttel, Herzog August Bibliothek, Cod. Guelf. 46 Novissimi 2°, F.9r (Zweikampf links
unten)

Diese in den Handschriften ausführlich bebilderte Episodensequenz bietet weit mehr
als nur „Maskeraden“,'4 zumal dem zu Grunde liegenden Zungenmotiv aus dem Tristan-
Roman eine Legitimitätsfrage eingeschrieben ist. So macht die Textstelle innerfiktiv die
Aussage, dass Gott zum Rechts- und Heidenkämpfer auch Personen erwählen kann, die
nicht die gesellschaftliche Standarderwartung erfüllen, wie z.B. einen Küchenknecht (vgl.
auch den Hundekampf in der Sibille). Der Rezipient weiß aber, dass es hier nicht um eine
ständische, sondern um eine Erwartungsopposition im inneradeligen Gender-Bereich
geht. Ohne die Tätigkeitsfelder des männlichen Adels anzutasten, wird an dieser Stelle die
Aussage gemacht, dass auch einer Herzogin die Aufgabe und die Legitimation einer
Kämpferin gegen die Heiden und das Unrecht — zweifellos herrscherliche Aufgaben — zu¬
teil werden können.

24 Vgl. dagegen von Bloh: „Anders nämlich als im Fall der geschlechtsidentischen Maskeraden der Männer,
bleibt unter den Verkleidungen der Frauen zumeist ihre Weiblichkeit präsent. Sie agieren nur als unvoll¬
kommene Männer und dazu in einer Doppelrolle“ (ebd., S. 506). Adelheid handelt bei ihren Kämpfen
aber ausdrücklich in göttlichem Auftrag, so dass die umfangreiche Sequenz auch nicht als ein „besonders
pittoreskejr] Einzelfall“ (so Gaebel: Chansons degeste [wie Anm. 4], S. 250) abgetan werden kann.
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